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Der schweizerische Republikaner
hersusgegeben

von Escher und Usteri
Witskcdttu ä« sssezgàà Räthe der helvetische» Republik.

SKKh II. dl». CXXXI. Lnzern/ den 24. Hornung 179s.

Vslîziehungsdèrektoriilm.
Das Vollzlêhungsdirekiorènm der f?e!vetischen

c-nen nnd lmiheilbareu Republik, an das
Gcftzgebende Corps.

Bürger Gesezgeber!
Durch euer Dà'è vom ?êen Hsrnung wird das

Drrekwi nun eingeladen, euch eine Übersicht der polir
tischen Lage der Republik vorzulegen:

Die gegenwärtigen Umstände, Bürger Gesezgeber,
machen aus einer loschen Darstellung ein schweres Uns
tcrnehmen, weil es um nichts geringeres zu thun iß,
als dabei die Sprache der Wahrheit zu reden, ohne
die Hilfsquellen der Republik aufzudecken, oder den
Uebelgesmnte» Waffen in die Hände zu geben.

Das Finanzsystem hat endlich durch euere Schluß;
«ahme vom 2Ztm Ienner, die ihn? noch fehlende Btstä-
tigung e. halten. Nunmehr ist es darum zu thun, vast
selbe in Vollziehung zu setzt», und da dieses eine ganz
neue Unternehmung ist, deren Schwierigkeiten noch
durch die Liquidation der Lehensrechten und durch diel
Abfassung einer Menge son Tabellen zur Vorbereitung
derselben vermehrt werden, so ist die Ausführung des-
seiden mir grossen Hmdernifien begleitet.

Fast aller Orten ist das besondere Interesse dem
allgemeine« entgegenIefezt, und die ttebeigesiun.'en er-
greifen gierig jeden Vsrivand, um das Volk über die
Auflagen zu schreien; wenn sich an einigen Orten Zös
gerungen gezeigt haben, so waren dieselben augenscheins
lieh das Resultat auswärtiger Anzettlungen.

Die Begriffe über die "Art der Auflagen und die
Erhebung derselben find in jedem Kanton verschieden.
Man behandelt diese verschiedene Gegenstände lebhaft,
und ohne Zweifel werden diese Untersuchungen genug
Licht verbreiten, vast es im Lauf des Jahrs möglich
seyn wird, das erste Werk zu vervollkommnen.^

Die Verzögerung der FrftietzMg des Finanzsyffems.
hat eine gänzliche Erschöpfung des öffentliche» Schss
tzes nach sich gezogen, und die Lücke kenn nicht eher
als nach Verfluß mehrerer Monaten wieder ausgefüllt
werden, während weichen die össemijchen Ausgaben

hoch ansteigen können; -das Murren, welches sich hin

die Nothwendigkeit zu den öffentlichen Ausgaben beizn;
tragen, deutlich ein.

Die Verwirrungen der Revolution scheinen keinen

Einfluß auf den Ackerbau gehabt zu haben, o schon
der Aufenthalt der französischen Armee öftere Requis
sitionen von Pferden und Fuhren nothwendig gemacht,
und die Eonsumtion beträchtlich vermehrt hat.

Obschon der verflossene Jahrgang fruchtbar war,
so war er es dennoch nicht genug, daß die von der Ars
mee ausgezehrten Vorräths s Magazine wieder angefüllt
werden könnten, und der Unterhalt des.Volkes wäre
bei dem alle Augenblicke erwarteten Wiederausbrnch
der Feindseligkeiten unsicher gewesen., wenn Frankreich
uns nicht die Ausfuhr von 420,000 Zentnern Gelraide
zugestanden häkle.

Der wiederrechtliche Beschlag, den die östreichische
Regierung auf die den helvetischen Bürgern zugehören«
den Gelder in der Wienerbank gelegt hat; das von dies
ser Regierung an ihre Unterthanen überlassene noch
ungerechtere Verbot ihr« helvetischen Gläubiger zu des

zahlen, die Hindernisse, welche die englische Res
gierung, der Bezahlung, Ver aus Helvetica aufEnglaud
gezogenen Wechsekbriefe in Weg legt, die Unterbrechung
des Handelverkehrs mit dem nördlichen, südlichen und
östlichen Theile Europeus, und verderblich Bankeros
ten in den benachbarten Ländern, haben auf die Manns
fakturen und auf die Handlung Hewekiens, welche einen
grossen Theil seiner Einwohner ernähren, einen schädlis
chen Einfluß gehabt. Dir Oekonomie und die vormas
ligen Erspamiße allein können den Manufakturisten in
dem gegenwärtigen Zeitpunkt durchheften.

Die vielen TrvppcnVurchmärsche. und die Cantos
nierungen derselben bei den Bürgern, haben die Schw'ie»
rigkeiten vermehrt.

Der öffentliche Schatz war nicht hinreichend um
diese Ausgaben zu bestreiken, die denselben in kurzer
Zeit erschöpft haben würden; es war aber die Pflicht
der Regierung, den Gemeinden, weiche am mehresten-

gelitten hatten, beizustehn, und obschon die Entblöß,



tin des Schatzes dazu nöthigte, diese Unterstützungen
e inzuschränken, so hat die Menge derselben eine be-
tràchtlichê Ausgabe verursachet.

Mitten unter, diesem Gewirre beschäftigte sich das
Direktorium mit den Mitteln für die Zukunft, die
Verbindungen aller Art, welche die verschiedenen Theile
Helveticas einander näher bringen sollen, zu erleich-
kern und seine Aufmerksamkeit hat sich besonders auf
jene Gegenden gerichtet, welche durch Ueberschwein-
m ingen heimgesucht werden, wodurch weitläufige kurz
vorher fruchtbare Wiesen in sumpfige Moraste vcrwan-
belt werden, und also durch die Kurzsichtigkeit des
Föderalismus zu einer immerwährenden Unfruchtbar-
keit verurtheilt sind.

Der wohlthätige Einfluß einer einzigen Regierung
laßt sich selbst in jenen Gegenden fühlen, welche die
EmissairS des Auslandes im Monat September mit
Blut befleckten, und die bestimmt zu seyn schienen,
die miverlczlichen Zufluchtsörrer des Mnssigganges und
des Fanatismus zu verbleiben. Die Errichtung des
Waisenhauses zu Stanz ist ein Beweis, daß nichts
unmöglich sey, wenn in seinem Herzen die Liebe des
allgemeinen Wohls zur Leidenschaft wird. Die Unter-
siützungcn, welche die Regi rung dieser heilsamen An-
fialc gewähren konnte, waren sehr gering, sie wurden
aber durch den Eifer, die Uncigennichigkeit und die
Tugenden der Bürger, denen die Leitung derselben
übertragen war, aufs Dreifache vermehrt.

Ihr werdet nicht ohne innig gerührt zu werden,
vernehmen, Bürger Gesezgeber, daß mitten in zahl-
loscn Schwierigkeiten, und selbst zu der Zeit wo die
Revolution verlänmdet wird sechzig Waisen zu Stanz
eine freie Erziehung erhalten, wodurch sie zu nüzlichen
Bürgern gebildet, und dereinst in diesen Gegenden
zum Muster dienen sollen.

Die öffentliche Erziehung, welche in ganz Hclve-
tien vernachlässiget war, weil es den privilegierten
Easten nicht anstehen konnte, das Volk aufzuklaren,
mußte gänzlich Hingeschafft werden; dem ungeachtet
war es unumgänglich nöthig, ehe mau das durch die
Oligarchie, twu Fanatismus und die Demagogie oder
den Verfolguugsgcist der Landesgemeindcn aufgebaute
gothische Gebäude umstürzte, ein anderes den Grund-
sutzen der Revolution angemesseneres zn errichten.

Dieses Unternehmen, Bürger Gesezgeber, gehörte
euch zu ; aber beschäftiget die eonstituliouelle Einrich-
tung zu vollenden, Häuer ihr euere grossen Arbeiten
nicht unterbrechen können, um euch bei Zeiten genug
mit einein Nationalerzichungssystem zn besassen. Diese
Dringlichkeit bewog das Direktorium über diese Auge-
legeuheit zwei vorläufige Maaßregeln zu wessen, in
Erwartung, daß ihr üb r seine unterm iglen Nov.
überlassene Bvthschaft, und über den dieselbe beglei-
tenden Entwurf etwas beschlössen würdet. Es hat
in jedem Kanron eine» Erzichuugsrarh niedergeftzt,
welchem aufgetragen ist, die Aufsicht über das Er-

ziehungswesen zu halten, dasselbe in Gang zu bringen',
vor dem schädlichen Einflüsse der Pedanterie, der Un-
wissenheit und der Vorurtheile zu verwahren, und zu
dem grossen Ziele unserer Revolution hinzuleiten.
Diese Anstalt war durch die Ansprüche derer, die sich
bisdahin das ausschließliche Recht des öffentlichen
Unterrichts anmaßten, mannigfaltigen Hindernißen aus-
geftzt; aber die Bereitwilligkeit mit der sie von recht-
schassencn Bürgern aller Stände aufgenommen wurde,
und der uneigennützige Eifer, der die Glieder dieser
Räche beseelt, deren wichtige Verrichtungen aller Or-
ten unentgeltlich versehen werden scheinen zu bewei-
sen, daß die Freunde der Aufklarung und der Freiheit
die Nüzlichkeit derselben anerkannten.

Eben dieselbe dringende Nothwendigkeit wird das
Direktorium auch dazu bewegen, die Schulen nach dem
unterm iZten Nov. euch vorgelegten Entwurf vorlan-
sig zu organisieren, und wenn dann derselbe den Ge-
gensiand cuerer Berathschlagungen abgicbt, so kann
die von dem Direktorium mit den Erziehungsräthen
gepflogene Correspondenz, dasselbe in den Stand ft-
yen, euch eine Menge Grundlagen mitzutheilen, die
man schwerlich würde erhalten haben, wenn man in
der Uuthärigkeit geblieben ware.

Die dcrmaligen Hülfsmittel der Revublik stehen
unstreitig mit den Bedürfnißcn dieses Tachés nicht im
Verhältniß; aber wenn man mit Festigkeit zu Werke
geht, und insbesondere nichts unternimmt, als was
unsrer Lage angemessen seyn mag, so kann man Hof-
ftn den Zwck zu erreichen. Die Erschaffung von
Instituten und Gymnasien in dicftn schwierigen Zeiten
wird unstreitig Hclvctien zur Ehre gereichen; jedoch
wird nichts einleuchtender beweisen, daß die Rerolliti-
on zum Besten des Vskkes geschehen sey, als das Be-
sireben seiner Stellvertreter ihre hauptsächlichsten Cor-
gen auf die Reform der Schulen zu verwenden. Es
war der Würde einer Nation die unter ihren Befreiern
Landftute und Hircen zählt angemegcn, denjenigen An-
stalten den Vorzug zu gbeu, welche den Unterricht der
Gesammiheir des Volkes, der a» allen andern Orten
so sehr vernachlässiget wird, zum Zwecke haben. Die
scheusten Collégien siehet man in den Ländern, wo die
gröbste Unwissenheit das Erbcheil der untersten Volks-
klaffe ist; wir werden uns hüicn vor einem solchen
Äufwante; nwd wenn dann reiche und mächtige Völ-
ker mit der erhcwcnen Pracht ihrer» Anstalten prahlen,
so möge der Helverier ihnen bald antworten Wunen:
In meinem Vaterlande giebt es Niemand
der nicht lesen, schreiben und r e ch neu k o n n e.

In Erwartung dieses ruhmvollen Zeitpunktes
fühlt sich das vollziehende Direnoemin dazu getrun-
gen, euch anznkiliideu, daß sich von allen Seiten her
die besten Gesinnungen äusser»; wahrend ausgezeichnete
Künstler und Gelehrte in Bern sich anerbieten unent-
Seitlichen Unterricht zn geben, weihen andere nickt
minder uneigennützige Bürger die Früchte ihrer Nacht-
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wachen dem Vakerlande. O gewiß giebt es eins für
den Helvctier, und weil es demselben nach so vielen
Leiden und Aufopferungen noch immer so werth ist,
wie viel mehr wird ihm dasselbe in glükiichern Zeiten
theuer werden.

Die Rechtspflege gewährt uns aber einen minder
tröstlichen Anblik.

Die Revolution scheint hier nur die Namen ver-
ändert zu haben. Nicht nur bestehen die alien Ge-
brauche beinahe noch ganz, sondern eine Menge andrer
hat die Zahl derselben vergrößert.

Wir haben ein Kassalionsgericht, Kantons F und
Distriktsgerichte, öffentliche Anklager und Agenten; da
aber die alten Gesetze bis zur Abfassung gleichförmiger
Gesezbücher beibehalten wurden, so entstuhnd daraus
ein Chaos das eine Quelle von Ungewißheiten, Pro-
zesscn und Ungerechtigkeiten ist.

Das Volk beklagt sich zu gleicher Zeit, sowohl
über die ausserordentlich hohen Gerichtskosten, als
Über die Vielfältigkeit der Gebräuche und Gesetze nicht
nur in Helvetic», sondern in einem und eben dem-
selben Kanton; eine Mannigfaltigkeit, die den Rich-
tern und Parrheien zur Quaal gereicht, der Chikaue
aber Nutzen bringt.

Es ist höchst nothwendig, Burger Gesezgebcr,
einer für die Republik so entehrenden. Verwirrung ein
Ziel zu setzen, die Abfassung eines für ganz Helvetica
gieichförnügcn bürgerlichen GeftzbucheS kann nicht
langer aufgeschoben werden.

Unser peinliches Recht zeigt noch schrekiichere
Mißbräuche, weil sie eben so viele Verletzungen der
persönlichen Sicherheit sind. Gegen die Polizeiverge-
hen und die Verbrechen wird nicht nur in jedem Kan
ton und beinahe in jedem Distrikte auf eine ganz vcr-
schiedene Weise verfahren; sondern sogar die Strafen
sind einander nicht gleich und nur zu oft scheint das
Publikum einzusehen, daß der in dem Kanton Herr-
schenke Partheigeist dabei mitgewirkt haben möchte.
Die gröste Thätigkeit der Richter kann nicht verhin-
been, daß die Angeklagten mehrere. Monate lang in
den Gefangenschaften schmachten müssen; so sehr wird
die Fertigung der Geschäften durch die Langsamkeit
des peinlichen Rechtsgaugcs gehcmmet. Von allen
Seiten her erblitt man das Bild der alten Willkuhr-
lichkett unter neuen Formen, und mit Schrecken sieht
der freie Mann seine Ehre, seine Freiheit und sinn

Leben ohne Gewährleistung gegen d-e Unterdrückung
und Rache, welche die Fattwnen erzeugen. Ein so!-

cher Zustand der Sachen kann nicht länger geduldet
werdu», ohne die EMenz der Republit in Gefahr
zu setzen.

Eben so gltt würde es seyn, es ware keine Revo-
lution vorgegangen, wenn die Bürger nicht einmal
einer gesezlichen und uuvcrlczbaren Sicherheit gegen
die Unternehmungen der willtührlichen Gewalt genies
sen sollten. Dft schleunige Abfassung eines peinlichen

G-sezbuches, wodurch eine gleichförmige rechtlich
Verfahrnngsart und mit den Grundsätzen der Frecher
übereinstimmendere Strafen festgestzt werden, kviuieN
allein die FreiheitStreunde beruhigen. Mögen wir
nicht vergessen, Bürger Gesezgeber, daß wir nach
einer gewissen Anzahl von Jahren in den Stand ge-
meiner Bürger zruükteetcn sollen, und daß jenes Ges
fühl, welches das Vergnügen und den Stolz des Re»
pnblikaners ausmacht, das Gefühl, welches ihm den
Muth einflößt, für sein Land alles zu leiden und alles
zu wagen, nichts anders sey, als das Gefühl einer
weisen Gleichheit, und das Bewußtseyn keinen andern
Obern anzuerkennen, als das Gcscz. Wir wollen die»
ses Gefühl, dieses Bewußtseyn erhöhen und neu be-
leben; niemals bedurften wir desselben mehr als in
dem gegenwärtigen Augenblik, wo die Feinde der
Republiken und der Freiheit ihre Wuth gege» sie vcr-
doppeln. Jeder möge sich tief den Grundsaz einprä-
gen, daß bei denselben keine Gnade zu finden sey,
daß ihre verfänglichen Vorschlage zu Vergleichen nur
Fallstricke sind und daß das Menschengeschlecht, wenn
sie den Sieg davon tragen würden, um acht Jahr-
Hunderte würde zurükgesezt werden.

Bei der Herannahung des Sturmes befürchtet
das vollziehende Direktorium nicht die Reihe der
Freunde der Republik mit euch zu durchgehen. Unter
den monarchisch regierten Staaten hat keiner der hel-
vetischcn Republik aufrichtigere Beweise von Freund-
schast gegeben als der König von Spanien.

Mehrere Fürsten des deutschen Reichs haben sich
auch beeilet, nicht nur dieselbe anzuerkennen, fondern
auch mit ihr über die gemeinschaftlichen Interessen in
Unterhandlungen zu treten und die Einverständnisse
einer guten Nachbarschaft haben bisdahin zwischen ih-
ren Unterthanen und den Bürgern Helvetiens fortg?-
dauert. Insbesondere kann die Rep-.blik auf ihre
Schwesterrepubliken zählen, deren Vortheile mit den
ihrigen innigst verbunden sind. Schon ist der Both-
schafter Cisalpiniens in Luzern angelangt und der von
Ligurien ist uns angekündigt.

Von ihrer Emst-Hung an unterhält die römische
Republik mit uns Verbindungen, die, nachdem sie
durch die lessen stürmischen Ereignisse unterbreche»
wurden, nun wieder ihren Gang genommen haben.

Die provisorische Regierung Piemonls hat sich
beeilet, die bisdahin mit dem sardinischeu Könige be-
standenen Verbindungen im Namen des Volkes wie-
der anzuknüpfen.

Nur die batavische Republik allein hat das Zuvor-
kommen des vollziehenden Direktoriums noch nicht
beantwortet, ohne daß man jedennoch dasselbe andern
Ursachen als der Entfernung und der schwierige»!
Commumkatio» zuschreiben könnte.

Der als Fürst vou Neueuburg mit der Schtvsiz
in Verbindung stehende König von Preussen hat das
Schreiben noch nicht beantwortet, wodurch ihm diî



Wiedergeburt unserer Republik bekannt gsmacht wur,
b, : aber die Regierung von Neuenburg fahrt fort
vie asten Verbindungen mit uns zu unterhatten und
di Helvetier wurden bisbahin ln den preußischen
Stamru als Freunde behandelt.

Das Haus Oesterreich war nicht so zurückhaltend

gegen uns; unter dem eiteln Vorwande sich ein Pfand
fi'.r die Entschädigung»!, zu verschaffen, welche di«

Republik den deutschen Staaten versprach, die auf
ihrem Gebiete eiui?e Lehensgerechtigkeiten besitzen,
hak dasselbe alle helvetischen in der Wienerbank lie-
genden Gelder in Beschlag genommen, und seinen lim
t rthancn verboten, ihre Parrikularschulden abzutra?

gm. un-cre Gegenrevolürkonärs finden in seinen

Staaten Gehn; und Beistand, allldieweil za?)Irciche

Emissa'rs aller Orten aukündigen, seine Kriegsheere
seyen im Anzug, um die bedrohte Religion und die
alte Verfassung wieder herzustellen.

Das Direktorium weiß, daß ein Angriffsplan ge

gen Helvetien vorhanden ist, der von den Staaten
d efer Macht her ausgeführt werden soll, dem unge-
achtet gebrauchte es bis iezt in der Hoffnung einiger
Annäherung eine solche Másslgung, daß eS drei ihrer
vormals bei den alten Regierungen beglaubigten Ageu-
ten in Basel duldete, oöschon ihr Betragen Nicht im
mer mit derjenigen Achtung übereinstimmend war,
die eimr Regierung gebührte, welche sie beschule.

England, daS wir keineswegs beleidige haben,
hat sich die schändliche Ungerechtigkeit gegen uns er-
laubet, die Zahlungen der uns schuldigen Summen
einzustellen. Durch einrn Zwischeuraum von 2<-o

Stunden und durch Meere von uns abgesondert, kaun
es uns Hohn sprechen; aber ganz gewiß ist der Zeit-
Punkt n'chk mehr ferne, wo die tyrannische R-gis-
rung, die sich solcher Verletzungen des Volkerrechts
schuldig macht, wird bestraft werden.

Unsere enge Verbüudung mit der grossen Nation
giebt uns die besten Beweggründe an die Hand, diese

Ungerechtigkeiten und diesen monarchischen Hohn zu
vergessen. Die Vortheile beider Republiken sind so

enge mit einander verwebet, dass ungeacht des Miß
Verhältnisses ihrer Macht der Umsturz der kleinernâ^
publik für die grosse von schlimmen Folgen seyn wurde.

Ein Bund, der auf solchen Grundlagen beruhet,
muß unzerstörbar seyn und so auch derjenige, der beide

Nationen mit einander verbindet. Vergebens mach-

rcn die Emissärs der Koalition Versuche, denselben

zn vereiteln! Vergebens suchen sie sich der hin und
Mieder durch den Aufenthalt der Armee erregten, je-
doch nur vorübergehenden Unzufriedenheit zu bedienen,
um dem Volke zu lhrcm Vortheil widrige Gesinnum

gen beizubringen, alle verstandige Männer, alleFreuu-
de der Freiheit, alle die, denen die Unabhängigkeit
des Vaterlandes am Herzen liegt, sehen ein, daß

man zwischen den siegreichen Fahnen jener Republik,
welche die Rechte des Menschen verkündigt, und den

jenigen be? Feinde der Nakkonett m'cht wuà
könne.

Dieses warm die Grundsätze, welche den Vertrag
vom 30. November, in Betreff der Ausstellung der
rzoco. Mann cn leiteten. So lange Frankreich die
Hoffnung nährte, den Frieden zu Nastatt abschliffen
zû können, blieb die Ausführung der Errichtung die-
ser Truppen w.ftzcsHodcn; die neulich getroffenen
Maaßregeln, um dieselbe in Tdàgkeft zu setzen,
scheinen anzuzeigen, daß die Hoffnungen eines Frie«
densschiusses verschwinden; — schon find die Offiziers
ernannt und die Werbungen nchmen ihren A»f«ng.

Die Verzögerungen weiche die Aufstellung des
Finanzsystems erlitte», haben das Direktorin'-«'lange
Zeit aufgeha t-n, sied mit der Wiedereinrichtung des
Kriegswesens zu beschäfttge»; sobald dieselben gehoben
waren, so wurde die helvetische H-gion err-chtet, in
Kurzem wird sie vollständig und'ausgerüstet seyn.
Ein unermüdlicher Krieger, von dessen Tapferkeit die
Ebenen von Ostende zeugen, siehet au chree Spitze,
und alles scheust uns anzuftmdcn, daß diese Truppen,
deren Bildung «schwelt worden ist, chsrr Bestimmung
entsprechen werden.

Sogleich nach der Bestätigung des Bündnisses
träte d» Republik wieder m drn Befiz d«e Zeughäuser,
aus denen der fränkischen Armee mehrere Artckel ge-
liehen worden st«d.

Die bei dem Anfange der Revolution nach» Frank,
reich geführte Artillerie ist schon gröstentheils auf unsern
Bod-n zurukgràrâcht worden,'uab was noch davon
zurnkgeblieben ist, wird bald auch zn'ükkehrcn.

Die Verfertigung des Schicßpulvers euch de»
Munition wird lebhaft betrieben. In diesem Augen«
blik beschäftigt man sich damit, für die Zeughäuser
der gesammten Republik eine einzelne Verwalkung ein«
zurichten, welche die Arbeiten vereinfachet und erleich«
kcrt. In dieser Absicht habt ihr eingewilligt, daß
das vollziehende Direktorium eines euerer Mitglieder,
das durch seine Kenntnisse in diesem Fache bekamst
ist, damit beauftragen könne. Der Kern der Arttll?«
riesehulc bestehet wirklich in der Legion und derselbe
wird sich noch vermehren, sobald die ersten Hinder«
nisse gehoben seyn werden; es befinden sich aber schon
cine genügsame Anzahl Artilleristen in Helvetien, daß
dieser Dienst niemals in Stockung gerathen wird

Die Nothwendigkeit, für die Miliz in ganz Hel«
vctien eine gleichförmige Einrichtung zu veranstalten,
hat eine neue Zählung aller waffenfähigen Mannschaft
nothwendig gemacht, bevor man die Bezirke zu Er«
richtung der Selektbataillone bistimmen konnte. Die-
fts Werk geht von statten, in mehren, Kantonen ist
die Organisation dieser Bataillone vollendet und die
Exerziermeister in voller Thätigkeit, um ihre Eoutin«
genlc zu unterrichten und zu üben. Das Di? ktorium
kann euch die Zahl dieser Bataillone noch nicht angee
den., aber die Muthinaßlichen BerechuunZ-it setzen sei«



kige àîî? sick?ben denen es leicht war«, schön

z.?,ooo Mà in Bewegung zu sitzen, d>ie mit Iren
de» zur Vertheidigung ihr.s Landes aufvrechen wurden

Eiztme fanatische Priester, mit Zuthun auyîáudsi
scher Anstifter, Hauftrer, und unverbesserliche» und
unsersöbnüchen voi maligen Adclichen, versuchten bxi
dem Voîke bald dadurch, baß sie id:» d-cse Orgmn«
fation als eine W-litsirifche Conscciptisa vorftelllen,
bald wieder durch ihre Versicherungen daß es verra-
then werde, Unruhe darüber zu erregen. D>.'ft Ränke
brachten in einige» wenigen Distrikten einen Wider«
stand hervor, der aber nicht von langer Dauer war;
aber in neun ich» Theilen Heloetiens eilten hie jungen
Leute in grosser Meuae he.bei, um sich einschreiben

zu lassenuno die Republik kann sur ihre Vertheiln«

guua auf Zahlreiche Bataillon« zählen.
NnKreieig wurde der Krieg fur den Wohlstand

der R-Publ k ein gross-s Ungiük seyn politisch bewach

tet wird sie ab-r dadurch nur befestigt werden, wenn
denen durch b-e Revolution aufgeregten Leidenschaften

auf Kosten des anewärkigen augreiftuden Feii-des der

Schwung q«q?ben wird; und die Kenntniß der von
den Feinden unserer Unabhängigkeit enttvorftnen Tyei
lungs « und Plünderung; p-ojekten wird alle Söhne
des Vaterlandes untec die g.eichen Fahnen vereinigen.

Das sollgebeade Direktorium wird den Uebelge

sinntkn im Inner» keine Zeit lassen, um gegenrevolu«
tionäre Bew-anngen zu erregen. Es weiß Zwar wohl,
daß der vormalige Schultheiß Steiger, der Commis-

sarius Wevß- die Cnrttn und andre- Patrizier unter
dem Schutz? der Koalisieren eia Jnsurr-ktionscomir-
aebildet h/.ben, das in der Schweiz seine Agenten
hat. Das Direktorium hat aber die Faden dieser

Anschläge in Händen, und die Maaßregeln, die es

mit e ;ch vereint deßhalb treffen wird, werden sv

beschaffen seyn, daß die Verschwörungen mit den

Werfchwornen in dem newlichen Augenblicke zu Grün-
de gerichtet werden; von dieser Seite befürchtet es

nichts, und der Anmarsch jeuer fremden Horden, die

sich unser» Grenzen nähern, giebt ihm keinen Stoff
zu grösser» Besorgnissen.

Die Siege von Morgarten, von Sempach und

von Näfels wurden durch em- klein? Zahl von Tapfcrn
errungen, die fest entschlossen waren, zu siegen oder

zu sterben.
Die kühnen Bergbewohner von App-n'-ell erober

ten ganz allein zu ende des vierzehnten Jahrhunderts
den grossen Tbeil von Schwaben, und »ichrs beweis
set daß die heutigen Hàtier ausgerottet seyen.

Zahlreiche Bataillon- eilen herbei, uw den Angreifer
zu bestrafen. D-s vollziehende Direktorium beschäf

rigt sich, alles zum voraus so zu b.stellen, daß mit
dem ersten Trommelschlag alles bereit und fertig sey?.

N-iu! die helvetische Rrpublik wird nicht, sowie
es ibre Feinde wünschen, zusammenstürzen; sie wird
so lange "b-stehe», als die Felsen die sie beschützen,^

so lange als sie »nler ihren Sáhnsn nnberboàe,
tapsire, tugendhafte Männer und Patrioten zählen
wird!

Republikanischer Gruß.
-Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

G l a >) r e.

Im Namen des Direktoriums der Gen. Sec.,
Mousson.

Gesezgebuîlg.

Grosser Rath, 28. Januar.

(Forks- tzunZ.).

Das Direktorium übersendet Bittschriften von 24
Gemeinden des Distrikts Neus im Kanton Leillan, die
sich über die schwere Loskaufung der Grundzinse bes

klagen, und die àrwohlstìlsten Jahre dieses Jahr-«
Hunderts zum Maaßstab in der Loökausung begehren,
weil ihnen sonst diese drückender werde, als die Grunde
zinse selbst waren- zugleich bemerken sie, daß die Zwei
vom Tausend des Ansiagensystcms, drückender seyen als
der vierte Theil des reinen Ertrags, welcher in Frankreich
als Abgabe bezahlt werde» müsse. Das Direktorium
rath an, hierüber zur Tagesordnung zu gehen.

Leg!er bedauet solche Bittschriften, die gar alle
aus einem'Kanton herkommen der sich immer mit Pas
triotismus brüstet und aus dessen Bittschriften er doch
keinen Funke von Patriotismus hervorleuchten sieht; er
fodert Tagesordnung mit Unwillen. Nüce stimmt ganz
Legier n bei, und wundert sich sehr über -ine solche in»
pertinente Bittschrift, besonders weiß er gar nicht
warum hier eine Vergleichung mit d-n Auflagen Franks
rcichs vorkömmt; er fodert Tagesordnung mit Umvil«
len und Einrückung ins Protokoll. — Es entsteht gross
ser Lerm, Ruf ums Wort, R. f zur Tagesordnung,
Ruf zum Abstimmen. E scher Host, man werde nicht
zur Tagesordnung mit Unwillen in Rukfi^t von Bitt«
schrifttn gehen wollen, die man nicht selbst untersucht
hat, sondern die man nur aus einer Direktor alboihschaft
kennt ; er begehrt entweder Verlesung dieser Bittschriften
oder einfache Tagesordnung über dieselben. Man geht
zur einfachen Tagesordnung.

Das Direktorium übersendet fo'gende Böthschasi:

Das Vollz-AMMdircklormm der helvetischen
ei.um und mtthMarcu Republik, au das
geftMbeude Corps.

Bürger Repräsentanten!
Durch Euere Böthschaft vom r?. Ja-nar habt

ihr uns angefragt : 1. I-z welchem Zustand sich die Paus
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